
Zu Z 119, Klimakrise: Fridays for Future, die Ge-
werkschaften und die marxistische Linke 

Zum geforderten Zusammengehen von Öko- und Arbeiterbewegung („IG Me-
tall und Umweltverbände“, Kommentar in Z 119, S. 17-19) folgender Erfah-
rungsbericht:  
Zum 20. September 2019 hatte der DGB Süd-Ost-Niedersachsen unter dem 
Motto „workers for future“ die Beschäftigten aufgerufen, sich während der 
Mittagspause oder ausgestempelt mit den Schülern und Schülerinnen in 
Braunschweig zu solidarisieren. Fahnen vor allem von ver.di, der IG Metall, 
der GEW, aber auch der NGG waren zu sehen. Die Menge der Gewerkschaf-
ter*innen, die sich dort mit dem Protestzug vereinigte, war überschaubar. A-
ber immerhin ein Anfang. Auf der Demo selbst gab es eine Bühne der Ge-
werkschaften, auf der Vertreter*innen der Fridays for Future (FfF) und Ge-
werkschafter*innen der GEW, der DGB-Jugend, der Jugend- und Auszubil-
dendenvertretung von VW sowie der Stadtverbandsvorsitzende des DGB (üb-
rigens Geschäftsführer des Betriebsrates bei VW in Braunschweig) zu Wort 
kamen. 
Letzterer führte aus, dass nicht den maßgeblichen Verursachern der Probleme – 
„den Märkten“ und damit letztlich den großen Unternehmen und Konzernen – 
die Gestaltung unserer Zukunft überlassen werden dürfe. Die Verschärfung der 
ökologischen Krise habe doch die gleiche Ursache wie die Verschärfung der 
sozialen Verwerfungen und Verteilungskämpfe: die neoliberale Politik der 
letzten Jahrzehnte, eine Politik, die Gewinninteressen Einzelner vor die Inte-
ressen der Beschäftigten, die Interessen der VerbraucherInnen und der Um-
welt stellt. Es brauche einen sozial-ökologischen Umbau unserer Gesellschaft, 
in der soziale Belange und ökologische Erfordernisse nicht gegeneinander 
ausgespielt werden. Es müsse zu einem fairen Interessensausgleich kommen 
insbesondere für die arbeitenden Menschen, für die RentnerInnen, die Arbeits-
losen, Studierenden, also für alle Menschen, die über kein hohes Einkommen 
und keine hohen Vermögen verfügen. Wer dies ernst nehme, wer eine wirkli-
che Wende wolle, der müsse auch das Wort „Umverteilung von Oben nach 
Unten“ in den Mund nehmen und die Kernfrage stellen, die nach der gesell-
schaftlichen Macht. Die Rede erhielt viel Beifall und war für mich ein gelun-
genes Beispiel für das Einbringen gewerkschaftlicher Positionen in die Um-
weltbewegung.  
Der DGB-Stadtverband hatte sich frühzeitig mit Mitgliedern der FfF-
Bewegung in Verbindung gesetzt. So bekamen Vertreter dieser Bewegung be-
reits beim 1. Mai die Gelegenheit einen Redebeitrag zu halten. Seitdem wird 
der Meinungsaustausch gepflegt. Eine Jugendvertreterin von VW durfte auf 
einer FfF-Demo sprechen. Auch wenn diese Rede nicht auf ungeteilten Beifall 
stieß: Sie ist Teil eines Dialogs und einer Auseinandersetzung um die richti-
gen Forderungen. Seine Zielsetzung, mit der er die Gespräche mit den jungen 
Demonstrant*innen führe, erklärte ein Kollege so: „Bei meinen Diskussionen 
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mit FfF geht es immer um das Gemeinsame und um das Verständnis für das 
Verhalten der beteiligten Gruppen. Dabei versuche ich immer die Ausbeu-
tungsfrage ins Gespräch zu bringen. Dass die Natur ausgebeutet wird ist den 
FfF-Aktivisten klar, aber dass es vom Kapital das gleiche Interesse – Ausbeu-
tung – auch gegenüber den arbeitenden Menschen gibt, ist ihnen nicht so klar. 
Beides – Natur und Arbeit – sind ja die „Springquellen des Reichtums“, den 
sich aber die Kapitalisten über die Organisation des Ausbeutungsverhältnisses 
aneignen (Profit). Ich denke so kommen Gewerkschaften und FfF-Aktivisten 
zusammen und entwickeln eine Sicht auf den gemeinsamen Gegner.“ 
Ohne diesen Anspruch und das offensive Herangehen an die Umweltbewe-
gung bleiben Erklärungen und Papiere z.B. der IGM nichts als Alibiveranstal-
tungen. Ohne eine glaubwürdige und faire Perspektive für die Beschäftigten 
z.B. der Automobil- oder auch der Braunkohleindustrie wird es nicht gelin-
gen, diese auf den Weg einer Transformation mitzunehmen. Schlimmer noch, 
den rechten Demagogen der AfD werden Tür und Tor geöffnet. Da es zu die-
ser Transformation keine Alternative gibt, ist es so wichtig, gesellschaftliche 
Mehrheiten für einen Fairen Wandel zu organisieren. Dafür müssen die Ge-
werkschaften im Betrieb werben, aber auch in der Gesellschaft Bündnispart-
ner suchen. Das geht nicht nur von oben, sondern fängt ganz unten an! 

Ulrike Schmitz 
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